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IfMmatfdjuß
ZEITSCHRIFT DER SCHWEIZERISCHEN VEREINIGUNG FÜR HEIMATSCHUTZ
XXXI. JAHRGANG ¦ HEFT 2 - 1. APRIL 1936

NACHDRUCK DER AUFSATZE UND MITTEILUNGEN BEI DEUTLICHER QUELLENANGABE ERWÜNSCHT

Wovmf e» eigentlich anfommt

Wir haben uns unlängst bei einem Sammler alte chinesische Kunstwerke
angesehen, Bronzegüsse, Zellen- und Grubenschmelzarbeiten, geschnittene Vasen aus
Jade und Nephrit; lauter Herrlichkeiten, nach denen sich die ersten Museen der
Welt die Finger lecken würden. Der Heimatschutzredaktor bildet sich ein, auch

von diesen Dingen etwas zu verstehen.

Und dann zeigte uns der liebenswürdige Sammler noch seine andere Liebhaberei:
alte Schweizer Bauerntöpferei aus Langnau und Bäriswil, aus dem Simmental und
dem Baselbiet. Glaubt ihr etwa, sie seien gegenüber den chinesischen Herrlichkeiten
abgefallen, an die sich unser Auge gewöhnt hatte? Aber ganz und gar nicht; sie
erfreuten uns alle nicht nur durch ihre Frische, sondern durch ihre überlegene
Kraft in der Linienführung und durch die starken Harmonien ihrer Farben. Und
so wirkten sie nicht nur auf uns, sondern auf alle Kenner von europäischem Ruf,
die schon unsern Gastgeber wegen seiner ostasiatischen Kostbarkeiten aufgesucht
hatten.

Wie weit verbreitet ist nicht die Meinung, unser Volk sei künstlerisch wenig begabt,
und es müsse einer schon lange an ausländischen Schulen herumgelegen sein, bis

er etwas halbwegs Gutes zustande bringe. Und doch hatten noch vor wenig mehr
als einem Jahrhundert Bauerntöpfer ohne Namen und Schulbildung, die kaum
ihren Namen schreiben konnten, so kühne Kunstwerke fertig gebracht, dass alle
heutigen Kunstgewerbler — ich habe weiss der Himmel nichts gegen sie — als
schüchterne Menschen dastehen, die nur mit zögernden Kopistenhänden arbeiten
können.

Leute der gleichen Art, wie diese Bauerntöpfor es waren, unsere alten Zimmerleute,

Truhen- und Hausmaler, Brücken- und Wegebauer haben einst aus unserer
schönen Natur unsere schöne Heimat gemacht, zum edlen Gotteswerk das edle

Menschenwerk gefügt. Die Geradlinigkeit und Ehrlichkeit des Schaffens, die Freude
an der Arbeit, die grösser war als die Freude am Gelderwerb, haben bewirkt, dass

aus allem eine grosse Einheit wurde. Wir alle müssen den Weg zu dieser Sinnesart

zurückfinden, wir müssen den Maschinengeist überwinden, der bestenfalls
ehrlich aber nie freudig schafft, wenn wir nicht bloss Heimatbewahrer, sondern
auch Heimatgestalter sein wollen. A. B.
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Worauf es eigentlich ankommt

Wir Kabsn. uns unlängst dei siuein Lammler alte cbinssisobs Kunstwerks auge-
ssbsu, Lroussgüsss, Zsilsu- unct Orubsusebmsisarbsitsu, gescbuittsus Vasen uus
daäs uuct IVsnbrit; lauter OerriicKKeitsu, nacK äeueu siok ctie ersteu Nuseeu äer
Welt äis Liugsr IseKsu würäsu. Oer OsimatscKutsreciaKtor Kiläet sicb eiu, aucb
vc>n äisseu Oiugsu etwas su verstsbeu.

Ouä äann ssigt« uns äsr iisbsuswürctigs Lammlsr uueb ssius auäsrs bisbbabsrsi:
alte Lcbwoisor Lauerutövtersi aus bauguau unä Läriswil, aus äeiu Limmeutai uuä
äeru Laselbist. Oiaubt ibr etwa, sis ssisu gegeuübsr äsn ckiussiscksn OsrrlicKKsiten
abgskaiisu, an äis sicb uussr Auge gewökut Katts? Absr gaus unä gar nicbt; sie
erfreuten uus alle uicbl uur äurcb ibrs LriscKs, sonäern äurck ikre Überlegeue
Lratt iu äsr biuisutübrung uuä äurcb äis starken Oarmouisn ikrer Larben. Ouä
so wirkten sis nicbt nur aut uus, sonäsru aut alls Lsuusr vou ouroväiscbem Lnt,
äis scbon uussru Lastgsbsr wsgsu ssinsr ostasiatiscbsn LostbarKsitsn autgesuobt
battsn.

Wie weit verbreitet ist nicbt clie Nsinuug, unser Volk sei Küustisriseb weuig begabt,
uuä es inüsss einer scbon lauge au auslünäiscbeu Lebulsn Kerurugeiegen sein, bis

er etwas Kalbwegs Outss sustanä« briugs, Lnä äoeb Kattsu noek vor weuig rnsbr
als siuein dakrkuuäert Lauerutöpter «Kue tarnen nnä Lcbulbiiäung, äie Kanin
ikren IVarnsn sckrsibsu Kountsu, so Kübue Kunstwerke fertig gebrückt, äass alle
Ksutigsu Luustgswsrbisr — ick Kabs wsiss äsr Oimmsi nickts gsgsn sis — als
seküekterus Nsuscbsn äasteben, äie nur mit sögsrnäsu Lovistsubäuäsu arbeiten
Köuuen.

beuts äsr gisiebsn Art, wis äisss Lausrutövter es waren, unsere aitsu Zimmer-
lsuts, Iruben- unä Oausmaier, LrücKen- uuä Wegebaus? Kabsu sinst aus unserer
»cböueu IVatur unsere soköne Oeimat gemackt, sum eälsu OotteswerK äas eäie

NsusoKeuwsrK getügt. Ois OeraäiinigKsit unä LKriicKKeit äss LcKattens, äie Lreuäe
au äsr Arbeit, clie grösser war ais äis Lreuäe am Leiäerwerb, Kaden bewirkt, äass

aus ailsm sins grosso LinKeit wuräs. Wir aiie müssen äeu Weg su äieser Linnes-
art surüokfiuclen, wir müssen äsn Nasobiueugsist übsrwiuäsu, äsr bsstsutalis
sbrliek absr uis lrsuäig sokattt, wenn wir nickt bioss Osimatbewadrer, sonäern
aued Oeimatgsstaitsr sein wollen. ^4. L.
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